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TERMINE

Plattdeutsches 
Sprichwort

Voß un Hoahn
De Voß häw sück moal een‘n Hoahn 
grepen, un äs hei denn upfreten will, 

doar säg de Hoahn: 
„Du moss oawer eers bäen, ehr du 

ess, soo hört sück dat!“

Doar folt de Voß sine Poten un fäng 
an tau bäen un de Hoahn flüg up‘n 

Boom un kraht!

„Dat säg ick die“, roap de Voß, 
„up‘n ännermoal dau ick eers 

noa de Moahltiet bäen.“

Übersetzung auf der letzten Seite.

21. Aug. 2021 – WGV-Jahreshaupt-
versammlung in Georgsmarienhütte 
(Alt-Georgsmarienhütte)
17. Sept. 2021 – Bundesweiter Tag 
des Wanderns – offizielle Veranstal-
tungen verschoben vom 14. Mai

18. Sept. 2021 – Naturkundliche Ex-
kursion zu mehreren Hasequellen

Wir wünschen allen
WGV-Mitgliedern und den

Mitgliedern in unseren 
Mitgliedsvereinen, 
die im Monat Juli

ihren Geburtstag gefeiert
haben und im August 

ihren Geburtstag feiern,
alles Gute und vor allem

Gesundheit.  

Der WGV-Hauptvorstand

Ausflügler aus Bad Oeynhausen schauten sich die Mohnblüte in Nordhessen rund um den
„Hohen Meißner“ an und besuchten den Geo-Naturpark „Frau-Holle-Land“

¥ Bad Oeynhausen. Zu einer
Tagestour mit dem Bus zur
Mohnblüte nach Germerode in
Nordhessen, am Fuße des „Ho-
hen Meißners“, war jetzt eine
Gruppe des Vereins „Gut Fuß“
aus Bad Oeynhausen unter-
wegs. DerMohnwar bis auf we-
nige Blüten, wetterbedingt ver-
blüht, aber es war trotzdem eine
Augenweide.
Es handelt sich um Schlaf-

mohn (Papaver somniferum)
eine morphinarme (< 0,02 %
Morphin) Mohnsorte und ge-

hört zu den ältesten Kultur-
pflanzen in Europa, die Ver-
wendung ist als Nutzpflanze in
Südeuropa ab etwa 6000 v. Chr.
nachgewiesen. Auch in
DeutschlandwurdeMohn noch
vor dem zweiten Weltkrieg in
der Landwirtschaft angebaut.
Die Planwagenfahrt zu den

Mohnfeldern war ein reines
Vergnügen, das Bett imMohn-
feld wurde sofort von den Gut
Füßlern eingenommen. An-
schließend warMittagszeit, ein-
gekehrt wurde im Landhotel

Meißnerhof, es gab Nordhessi-
sche Spezialitäten u.A. „Ger-
meröder Bauernpfanne“.
Danach folgte eine Kurzwan-

derung durch Germerode zur
Klosterkirche mit Besichti-
gung. In der Klosterkirche (ro-
manische Basilika) feiert die ev.
Kirchengemeinde Germerode
ihre Gottesdienste, hält die Kir-
che tagsüber für Besucher of-
fen. Bis zur Meißner Rund-
fahrt war noch Zeit das Mohn-
Kino zu besuchen. Auf dem
„Hohen Meißner“ dem Geo-

Naturpark Frau-Holle-Land,
unweit der ehemaligen Grenze
zur DDR, ist Heimat der Frau
Holle und einer Vielzahl von
Mythen.Pünktlich ist die Grup-
pe zum Kaffeetrinken und Tor-
te essen in der Jausestation in
Weißenbach eingetroffen.
Vor dem Gasthaus konnte

man sich an Frau Holles Blu-
menwiese erfreuen, es sollen 41
Blumensorten sein. So mag die
Wieseausgesehenhaben,aufder
die Goldmarie imMärchen von
Frau Holle erwacht ist.
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Präsident Ulrich Gövert mit seiner Gattin Maria
nahmen auch teil. Sie im Habit der frommen Frauen, in einem so-
genannten Höllenfensterkleid, und er als Bauer „in de Arrentiet“
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Treffen bei altertümlichem
Handwerk und volkstümlichem Programm

¥ Bad Essen. Im Gründungs-
ort des WGV, Bad Essen, ging
in diesen Tagen der 44. Histo-
rische Markt über die Bühne.
Er lockte mit altertümlichem
Handwerk und volkstümli-
chen bunten Marktprogramm
wieder zahlreiche Besucher.
Diese können in die Zeit von
1850 bis 1950 eintauchen und
erfüllen so den Wunsch der
Veranstalter, die darum gebe-
tenhatten, in derKleidungdie-
ser Zeit zu kommen, um den
Reiz und das besondere Flair
zu bewahren.
Auch der Wiehengebirgs-

verband wird immer zur Er-

öffnung des Marktes eingela-
den.
Und wie seine Amtsvorgän-

ger nahm auch Präsident Ul-
rich Gövert mit seiner Frau
Maria teil – natürlich in his-
torischer Kleidung: Sie im Ha-
bit der frommen Frauen, in
einem sogenannten Höllen-
fensterkleid, und er als Bauer
„in de Arrentiet“ mit Stroh-
hut, strohbandgegürtelter Ho-
se, Holzschuhen und „Bick“,
eine Art Picke zum Bündeln
der gemähten Getreidehalme
mitÄhren.Eswarein tollesFest
und eine überaus gelungene
Veranstaltung.

¥ Bersenbrück/Eggermüh-
len. Eine dreiköpfige Abord-
nung des Wiehengebirgsver-
bandes Weser-Ems hat kürz-
lich in der NDR-1-Plattenkis-
te für eine Stunde das Radio-
programm gestaltet und die
vielfältige Arbeit des Verban-
des vorgestellt. Zur Begrü-
ßung hatte Moderator Sören

Oelrichs „Das Wandern ist des
Müllers Lust“ gepfiffen, ehe er
sich mit Präsident Ulrich Gö-
vert aus Eggermühlen, Vize-
präsident Franz Buitmann aus
Bersenbrück und Geschäfts-
führerin Helga Hartmann-
Pfeiffer aus Bissendorf über die
Arbeit des Wiehengebirgsver-
bandes unterhielt.

Ausstellung „Zusammenfinden“eröffnet. Menschen aus 82 Nationen
leben in dem kleinen Ort friedlich zusammen

¥  Lohne. Das Industriemu-
seum Lohne konnte durch die
Museumsleitung Ulrike Hage-
meier mehr als 150 Interes-
sierte zur Eröffnung der neu-
en Ausstellung „Sehnsucht
Europa – Zusammenfinden“
begrüßen.
Die von der Oldenburgi-

schen Landschaft und der Me-

tropolregion Bremen initiierte
Wanderausstellung wurde in
Bremen, Syke, Delmenhorst
und Oldenburg gezeigt und ist
jetzt abschließend in Lohne zu
sehen. Jede Institution stellte
bei einer modernen Ausstel-
lungsarchitektur einen
Schwerpunkt zumThemaHei-
mat in den Vordergrund. Der

Lohner Bürgermeister Tobias
Gerdesmeyer betonte in sei-
nem Grußwort, dass in Lohne
Menschen aus 82 Nationen
friedlich zusammenleben.
Dr. Stephan Siemer als Vi-

zepräsident der Oldenburgi-
schen Landschaft schloss an
diesen Gedanken an, indem er
Lohne als Sehnsuchtsort we-

gen der gelungen Integration
von Menschen mit unter-
schiedlichen Migrationsgrün-
den bezeichnete.
Jessica Leffers als Projekt-

leiterin des Ausstellungspro-
jekts erläuterte die Entwick-
lung des Projekts und die Leis-
tungen der einzelnen Projekt-
partner.
BennoDräger stellte alsMu-

seumsleiter und Vorsitzender
des Lohner Heimatvereins den
Lohner Ausstellungsschwer-
punkt mit der Migration tür-
kischer„Gastarbeiter“seit1966
in Lohne dar und zitierte den
französischen Politiker Ro-
land Dumas: „Europa ist die
Zukunft, jede andere Politik
Vergangenheit.“
Die Ausstellung ist bis zum

30. SeptembervonDienstagbis
Sonntag von 14 bis 18 Uhr,
donnerstags bis 20 Uhr, im In-
dustrie Museum Lohne, Küs-
termeyerstraße 20, zu sehen.
Gruppen und Klassen können
Sondertermine vereinbaren.

Bürgermeister Tobias Gerdesmeyer (v. l.), Projektleiterin Jessica Leffers, Museumsleiterin Ul-
rike Hagemeier, Vizepräsident der Oldenburgischen Landschaft, Dr. Stephan Siemer und Museumsleiter
Benno Dräger freuten sich über das Gelingen dieser Ausstellung. FOTO: LOHNER MUSEUM

¥ Bersenbrück (bn). Nachdem
die Fuß-Wanderer im Heimat-
vereinBersenbrückmiteinergut
besuchten Winterwanderung
die Saison bereits eröffnet hat-
ten, folgten nun die Rad-Wan-
derer nach.
Wie üblich begannen sie die

neue Saison mit einer kurzen
Radwanderung vom Heimat-
haus Feldmühle aus rund um
Bersenbrück. Hier waren inzwi-
schen weitere Heimatfreunde
eingetroffen, die dann gemein-
sam einen historischen Film an-
sehen konnten. Dieser Film, so
der Vorsitzende des Heimat-
vereins, Franz Buitmann, habe
Heinz Usselmann im Jubilä-
umsjahr der Stadt Bersenbrück
1981 gedreht.
Der Film zeigte unter ande-

rem die damalige Gelöbnisfeier
der Bundeswehr, die Gewerbe-
schau der Fördergemeinschaft
und den drei Kilometer langen
Festumzug durch die Stadt. Der
Film wurde begeistert aufge-
nommen, ein Dank geht an
Heinz Usselmann.

¥ Osnabrück.Mit dem Pkw
fuhr die mehr als 20 Wanderer
umfassende Gruppe des Ver-
kehrs- und Wandervereins
(VWO) Osnabrück nach Bram-
sche zum Hotel-Waldgaststätte
„Renzenbrink“.Hier beganndie
Wanderung bei leichtem Regen
am Rande des Wiehengebirges
durch das Naherholungsgebiet
Gehnwald.
Noch mit Schirmen ausge-

stattet, ging es vorbei am Fern-
leitungsbetrieb in Richtung Dil-
lingsweg. Nach mehreren hun-
dert Metern auf dem Dillings-
weg erreichten die Wanderer
den Stapelberg und dann den
StapelbergerHeuweg,vorbei am
HeseperEhrenhain fürdieWelt-
kriegsopfer.
Auf dem Parkplatz beim

Friedwald wurde noch einmal
eine, dieses Mal längere, Pause
eingelegt.
Anschließend durchquerten

die Wanderer den Friedwald, in
dem eine besondere Form der
„naturverbundenen“ Bestat-
tung möglich ist, und bogen
dann rechts ab wieder in Rich-
tung Stapelberger Heuweg. Von
hier war es nicht mehr weit bis
zumAusgangspunktder etwa15
Kilometer langen Wanderung.
Alle bedankten sich beim

Wanderführer Rainer König,
der den Teilnehmern die hiesi-
ge Natur mit seinen alten
Eichen-undBuchenmischwald-
beständen erläuterte.

¥ Osnabrück. Auf dem Osna-
brücker Ringweg vom Harder-
berg nach Sutthausen waren
jetzt Mitglieder des Verkehrs-
undWandervereins (VWO)Os-
nabrück unterwegs.
Bei optimalem Wanderwet-

ter trafen sich 23 Wanderfreun-
de. Auch wenn diese Wande-
rung nur ein etwa acht Kilo-
meter langes Stück auf dem 70

Kilometer umfassenden Osna-
brücker Rundweg verlief, so ge-
währte sie doch weitreichende,
reizvolle Ausblicke auf Nahne
mit dem Armenholz, auf einen
Teil von Georgsmarienhütte bis
hinzumDörenbergundschließ-
lich auf Sutthausen. Einige wan-
derten weiter über den Hörner
Bruch bis in die Wüste, wo sie
Kaffee und Kuchen genossen.

¥ Osnabrück. Es gibt Neuig-
keiten aus der Wegeverwal-
tung:
´ Der Pickerweg wurde zwi-
schen Astrup und Visbek auf
einem kurzen Abschnitt ver-
legt. Er verläuft nicht mehr
über zwei Höfe, sondern biegt
aufdenReuterwegabundstößt
jetzt südlicheralsbisheraufden
Döller Damm.
´ Der Südliche Tourenweg
wirdnachundnach frischmar-
kiert. Gleichzeitig wird auch
eine ausführliche Wegbe-
schreibung erstellt.

GroßeWGV-Delegation war mit WGV-Präsident
Ulrich Gövert an der Spitze dabei

Von Franz Buitmann

¥ Osnabrück / Detmold. Der
118. Deutsche Wandertag des
Deutschen Wanderverbandes
(DWV) fand unter dem Mot-
to „Gemeinsam unterwegs“ in
Lippe-Detmold statt, Ausrich-
ter waren neben dem Teuto-
burger Wald-Verband die
Stadt Detmold sowie der Kreis
Lippe und die Lippe Touris-
mus & Marketing Gesell-
schaft.
NRW-Ministerpräsident

Armin Laschet als Schirmherr
des Wandertages sprach dabei
über die große Bedeutung der
Wandervereine für die gesell-
schaftliche und wirtschaftli-
che Entwicklung seines Lan-
des.
Auch aus dem Altkreis Ber-

senbrück nahmen Wander-
freunde an diesem bedeuten-
den Ereignis teil, so aus Eg-
germühlen Ulrich Gövert als
Präsident des Wiehengebirgs-
verbandes Weser-Ems (WGV)
und Franz Buitmann aus Ber-
senbrück als Vorsitzender des
Kreisheimatbundes Bersen-
brück (KHBB) und des Hei-

matvereins Bersenbrück, auch
KHBB-Ehrenmitglied Walter
Brockmann aus Bramsche hat-
te es sich nicht nehmen las-
sen, trotz seines hohen Alters
dabei zu sein.DerPräsidentdes
Deutschen Wanderverbandes,
Hans-Ulrich Rauchfuß, be-
merkte, es sei nicht zu verste-
hen,dasseinezunehmendeBü-
rokratisierungsflut die Arbeit
der ehrenamtlich tätigen Ver-
eine massiv behindere.
Eine in der DWV-Jahres-

hauptversammlung im Det-
molder Kreishaus verabschie-
dete Resolution „Rechtliche
Rahmenbedingungen für Ver-
eine verbessern“ soll darauf
aufmerksam machen und die
Bundes- und Landespolitik
zum Handeln bewegen.
Der Verband fordert, dass

besonders bei der Umsetzung
europäischer Vorgaben in
deutsches Recht alle Spielräu-
me genutzt werden müssen,
um für gemeinnützige Verei-
ne praktikable Lösungen zu
finden. Das betreffe vor allem
die neue Datenschutz-Grund-
verordnung.
Neben dem Angebot von

zahlreichen Wanderungen
während der gesamten Wan-
dertagswoche in der näheren
und weiteren Umgebung der
„Wandertagshauptstadt“ fan-
den zudem besondere Veran-
staltungen statt.
So wurde traditionell die

Wimpel-Wandergruppe des
letztjährigen Wandertages
empfangen, in diesemFalle aus
Eisenach vom Thüringer-
Wald-Verein.
Ferner fandenTagungender

Fachwarte der Mitgliedsverei-
ne des DWV statt, die Mit-
gliederversammlung stand an,
eine Verbandswanderung, das
Treffen der Deutschen Wan-
derjugend, ein Senioren-Kaf-
fee und nicht zuletzt während
der gesamten Zeit die Touris-
musbörse mit Angeboten der
verschiedenstenWanderregio-
nen in Deutschland.

Auf der großen Bühne prä-
sentieren sich einzelne Musik-
und Tanzgruppen. Auch der

Ausrichter des nächsten Wan-
dertages stellt sich vor, der 119.
Deutsche Wandertag wird in
der Zeit vom 3. bis 8. Juli 2019
im Sauerland mit Schmallen-
berg/Winterberg als „Wander-
tagshauptstadt“ stattfinden.
Austragungsregion des 120.

Deutschen Wandertages vom
1. bis 6. Juli 2020 ist die Er-
lebnisregion Edersee mit der
„Wandertagshauptstadt“ Bad
Wildungen. Höhepunkt des
118. Deutschen Wandertages
in Detmold war die Festver-
anstaltung im Landestheater
Detmold.
NRW-Minister Andreas

Pinkwart betonte dabei, in
einer hochwertigen Wander-
infrastruktur liege die Basis für
den boomenden Wandertou-
rismus in NRW.
Am großen Festumzug

durch die historische Innen-
stadt von Detmold nahmen
trotz großer Hitze 6.000 Wan-
derer teil, insgesamt zählte die
Stadt Detmold während der
Wanderwoche 35. 000 Gäste.
Die Abschlussveranstaltung
fand auf der Waldbühne am
Hermannsdenkmal statt.

Am 118. DeutschenWandertag in Lippe-Detmold beteiligten sich auch rund 220Wanderfreunde desWGV am großen Fest-
umzug durch die historische Innenstadt von Detmold mit Präsident Ulrich Gövert als „Vogt Hoberg“ an der Spitze

FOTO: FRANZ BUITMANN
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Auch Vertreter des WGV waren 
beim 120. Deutschen Wandertag 

in Bad Wildungen dabei
Osnabrück (bn). Nachdem im ver-
gangenen Jahr der 120. Deutsche 
Wandertag in Bad Wildungen in der 
Erlebnisregion Edersee wegen der 
Corona-Pandemie abgesagt werden 
musste, wurde er nun in der Zeit 
vom 30. Juni bis 4. Juli 2021 nach-
geholt. Allerdings konnten einige der 
traditionellen Veranstaltungen auch 
in diesem Jahr nicht stattfinden, so 
auch der Festumzug. Die Eröffnung 
und die Feierstunde fanden jeweils mit 
einer stark verringerten Teilnehmer-
zahl draußen im Kurpark statt. Ins-
gesamt nahmen laut Stadtmarketing 
Bad Wildungen rund 3000 Menschen 
teil, kein Vergleich mit den 15000 bis 
20000 Besuchern der Vorjahre. Es gab 
 allein 50 Stadtführungen und dank der 
Unterstützung durch den Natur- und 
Nationalpark Kellerwald Edersee 85 
geführte Wanderungen. Dazu kamen 
Konzerte und jede Menge Informatio-
nen rund um das Thema Wandern. 
Für den Wiehengebirgsverband Weser-
Ems (WGV) nahmen Präsident Ulrich 
Gövert mit seiner Frau Maria, Vizeprä-
sident Franz Buitmann mit seiner Frau 
Agatha und Hauptwanderwart Franz 
Thöle teil. 
Ausrichter des 120. Deutschen Wan-
dertages unter dem Motto „Wild.Bunt.
Gesund“ waren der Hessisch Waldecki-
sche Gebirgs- und Heimatverein sowie 
das Stadtmarketing der Gesundheits- 

und Wohlfühlstadt Bad Wildungen mit 
den Partnern Natur- und Nationalpark 
Kellerwald Edersee und Edersee Mar-
keting GmbH.
Bei der Eröffnungsfeier brachte die 
Wimpel-Wandergruppe aus der Wan-
dertags-Hauptstadt 2019, Winter-
berg-Schmallenberg im Sauerland, 
den Verbandswimpel in den Kurpark 
von Bad Wildungen, wo er von Bür-
germeister Ralf Gutheil für ein Jahr 
gehütet wird. Im nächsten Jahr hat 
die Wimpel-Wandergruppe aus Bad 
Wildungen die Aufgabe, den Wimpel 
zum 121. Deutschen Wandertag nach 
Fellbach bei Stuttgart zu bringen, wo 
in der Zeit vom 3. bis 7. August das 
Wanderfest im Remstal ausgetragen 
wird, ausgerichtet vom Schwäbischen 
Albverein. 
In den einzelnen Fachwarte-Sitzungen 
und in der Vorsitzendenrunde wurden 
die jeweiligen Schwerpunktthemen 
besprochen, so zum Beispiel in der 
Sitzung Medien Fragen des Urheber-
rechts, für Vereine ein sehr wichtiges 
Thema. In der nächsten Ausgabe des 
„Wiehengebirgsbote“ wird darüber be-
richtet werden. Die Tourismusbörse, 
zwar abgespeckt, und die Verbands-
wanderung gehörten auch zum dies-
jährigen Wandertag
DWV-Präsident Dr. Hans-Ulrich Rauch-
fuß rief die Politik dazu auf, das viel-
fältige bürgerschaftliche Engagement 

der Vereine unter dem Dach des DWV 
stärker zu unterstützen. „Der Wander-
tag markiert trotz Corona einen erfolg-
reichen Neu-Start. Das macht Mut für 
die Zukunft“, sagte er. In der Feier-
stunde verwies der Präsident auf die 
Bedeutung des Deutschen Wanderver-
bandes als Fachverband für Wandern, 
Wege, Kultur und Naturschutz. Dem 
bürgerschaftlichen Engagement der 
Vereine sei nicht nur die Wanderinfra-
struktur zu verdanken, sondern auch 
viele Gesundheits- und Sportangebote 
sowie Naturschutzprojekte und eine 
lebendige Freizeit- und Tourismuswirt-
schaft. All dies sei künftig aufgrund 
des demografischen Wandels ohne 
institutionelle Förderung nicht mehr 
zu leisten. In einer Reihe von Sitzun-
gen und Versammlungen während des 
Wandertages motivierte der DWV seine 
Mitglieder, die DWV-Forderungen vor 
der anstehenden Bundestagswahl an 
die Politik zu richten. Für das Land 
Hessen stellte Jens Deutschendorf, 
Staatssekretär des Hessischen Ministe-
riums für Wirtschaft, Energie, Verkehr 
und Wohnen fest: „Der Wandertouris-
mus hat eine erhebliche ökonomische 
Bedeutung. Die Wirtschaft setzt Jahr 
für Jahr deutschlandweit mit Wander-
urlaubern Milliarden um“.
Während der Mitgliederversammlung 
wurden Ehrungen von der Verbands-
spitze durchgeführt. So wurde die ehe-
malige Ministerpräsidentin Thürin-
gens, Christine Lieberknecht, mit der 
Karl-Carstens-Medaille ausgezeichnet, 
der höchsten Auszeichnung des DWV 
für Personen, welche die Wander-
bewegung überregional besonders ge-
fördert haben, sie ist die erste Frau, die 
eine derartige Auszeichnung erhalten 
hat.  
Mit der Ausgabe der Wimpelbänder 
wurde ein in vielerlei Hinsicht außer-
gewöhnlicher Wandertag abgeschlos-
sen.

Den WGV vertraten beim 120. Deutschen Wandertag in Bad Wildungen/Edersee Präsident Ulrich Gövert mit Frau sowie Vizepräsident Franz Buitmann mit Frau. Foto:  WGV
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Ankum (hm). Vor nunmehr vier Jah-
ren hat der Heimat- und Verkehrsver-
ein Ankum mit dem „Streuobstwiesen-
Projekt“ an der Straße „Kettenkamper 
Weg“ in der Bauerschaft Holsten be-
gonnen. Hierfür stellte die Gemeinde 
Ankum eine etwa zwei Hektar große 
Fläche, auf der sich ein Feuchtbiotop 
mit einer natürlichen Wasserquelle be-
findet, zur Verfügung. Seit 2017 hat der 
Heimat- und Verkehrsverein dort mit 
viel ehrenamtlichem Einsatz bereits ei-
niges für den Natur- und Umweltschutz 
getan.
So wurden 40 hochstämmige Obst-
bäume gepflanzt sowie eine etwa 100 
Meter lange dreireihige Wildstrauch-
hecke und ein 150 Meter langer und 
vier Meter breiter Blühstreifen an-
gelegt. Aber auch ein Unterstand für 
Bienenstöcke wurde gebaut und zahl-
reiche Nisthilfen für Vögel angebracht.
Für Wanderer und Radwanderer wur-
de eigens ein Rastplatz mit Schutzhütte 
(Shelter) errichtet, um ihnen Gelegen-
heit zum Verweilen zu geben. Die auf-
gestellten Lehr- und Infotafeln geben 

Auskunft über die dort gepflanzten 
Bäume und Sträucher.
Eine stattliche Anzahl ehrenamtlicher 
Helferinnen und Helfer hat sich mitt-
lerweile zusammengefunden, um mit 
regelmäßigen Pflegeeinsätzen, wie 
beispielsweise Obstbaumschnitte, die 
Streuobstwiese instand zu halten. 
Mit Ende der Brut- und Setzzeit trafen 
sich nun rund 20 Ehrenamtliche zum 
alljährlichen größeren Arbeitsein-
satz. Nicht nur Traktoren mit Mäher 
und Schwader kamen zum Einsatz, 
sondern auch etliche Helfer waren auf 
den unzugänglichen Stellen mit Motor-
sensen, althergebrachten Sensen sowie 
Harken aktiv. Doch auch darüber hi-
naus wurde auf dem Areal nach dem 
rechten geschaut. 
Am Vorabend der Mähaktion wurde 
die Wiese übrigens mit zwei angelein-
ten Hunden gründlich durchstreift. 
Außerdem wurden Scheuchen mit 
getragener Kleidung aufgestellt. Die 
Mühe hatte sich gelohnt, denn eine 
Mutterricke brachte ihr Kitz rechtzeitig 
in Sicherheit. Aber nicht nur die Pfle-

Heimatverein Ankum mit Arbeitseinsatz auf der Streuobstwiese in Holsten

geaktion war an diesem Tag angesagt. 
Mehrere Mitglieder des Heimatvereins 
waren damit beschäftigt, die geplante 
Trockenmauer weitestgehend fertig zu 
stellen. Unter Federführung von Karl 
Wanstrath wurde eine rund 12 Meter 
lange Natursteinmauer errichtet. Die-
se soll durch ihre größeren Hohlräu-
me dazu dienen, künftig zahlreichen 

Tieren einen Lebensraum zu bieten. 
Erfreut über die rege Beteiligung an 
diesem Arbeitseinsatz zeigte sich der 
Vorsitzende des Heimat- und Verkehrs-
vereins Ankum, Günter Lonnemann. 
Gleichzeitig sprach er den Teilnehme-
rinnen und Teilnehmern seinen Dank 
für ihr ehrenamtliches Engagement für 
den Natur- und Umweltschutz aus.

Mehr als 20 Vereinsmitglieder beteiligten sich beim diesjährigen Arbeitseinsatz auf der Streuobstwiese in der Bauerschaft Holsten.                   Foto: Hubert Meyer

Osnabrück (bn). Als Vertreter der 
Stadt Osnabrück, dem Sitz des Wiehen-
gebirgsverbands Weser-Ems (WGV), 
gehörte Detlef Gerdts vom Fachbereich 
Umwelt und Klimaschutz viele Jahre dem 
Vorstand des WGV an. Mit Eintritt in den 
Ruhestand scheidet er aus dem Vorstand 
aus. Zugleich folgt seine Nachfolgerin 
im Amt der Stadt Osnabrück, Claudia 
 Leyers, in den Vorstand des WGV.
Auf der Vorstandssitzung in der Wan-
derhütte Pye in Osnabrück dankte 
Präsident Ulrich Gövert Gerdts für 
seine kompetente Mitarbeit, immer 
sachlich und tolerant habe er seine 
Aufgabe im Vorstand erledigt. Auch 
dass der Vorstand des WGV in Räumen 
des Osnabrücker Rathauses tagen 

Detlef Gerdts aus dem WGV-Vorstand verabschiedet
konnte, sei auf seine Vermittlung 
zurückzuführen gewesen. Der Vor stand 
lasse ihn nur ungern gehen. Aber als 
kooptiertes Vorstandsmitglied bleibe er 
dem Verband erhalten. Als Dankeschön 
überreichte ihm der Präsident ein Prä-
sent, verbunden mit einer Urkunde. 
Detlef Gerdts stellte fest, er habe gern 
im Vorstand mitgearbeitet und versucht, 
seinen Beitrag für die Verbandsarbeit 
zu leisten. Auch in Zukunft stehe er dem 
WGV zur Verfügung.
Zugleich konnte Präsident Gövert die 
Nachfolgerin Claudia Leyers begrüßen, 
auch mit ihr werde sicher eine gute 
Zusammenarbeit erfolgen, wichtig sei 
dem Verband die Zusammenarbeit mit 
der Stadt Osnabrück. Zur Begrüßung 

WGV-Präsident Ulrich Gövert (rechts) verabschiedete das bisherige Vorstandsmitglied  Detlef 
Gerdts von der Stadt Osnabrück (links) und begrüßte zugleich die Nachfolgerin Claudia 
 Leyers.                       Foto: Franz Buitmann

erhielt sie einen Blumenstrauß in den 
WGV-Farben: blau (für Nordsee und 

Wasser), gelb (für Geest und Sand), 
grün (für Wälder und Wiehengebirge).

Die ehrenamtlichen Helfer des Heimatvereins sorgten dafür, dass eine Mutterricke ihr Kitz 
rechtzeitig in Sicherheit bringen konnte.                 Foto: Norbert Gramann
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Osnabrück (fl). „Gemüse ist die Nah-
rung für den Körper, Erfahrung ist 
die Nahrung für den Geist, Freude ist 
die Nahrung für die Seele“. Mit diesen 
aufmunternden, lebensbejahenden 
Worten starteten die Wanderinnen und 
Wanderer des Verschönerungs- und 
Wandervereins Osnabrück (VWO) die 
Rundtour vom Hasefriedhof Richtung 
Bramheide und zurück, die immer 
wieder durch das nördliche „grüne“ 
Osnabrück führte:
Beginnend am Parkplatz „Katharina-
von-Bora-Haus“, dann weiter über den 

Osnabrück (bn). Im Rahmen des 
120. Deutschen Wandertags in Bad 
Wildungen/Edersee erhielt WGV-Prä-
sident Ulrich Gövert aus Eggermühlen 
während der Mitgliederversammlung 
die Goldene Ehrennadel des DWV aus 
den Händen von Präsident Dr. Hans-
Ulrich Rauchfuß. Damit wurden die 
vielfältigen Tätigkeiten Göverts im Be-
reich des Wanderns, der Heimatpflege 
und des Natur- und Umweltschutzes 
gewürdigt.
Ulrich Gövert gehört seit März 2001 
dem Vorstand des WGV an. Nach sei-
ner Wahl zum Verbandsschatzmeister 
übernahm er 2007 in Personalunion 
auch das Amt des Vizepräsidenten, seit 
2008 ist er Präsident des WGV. 
Gövert war 1975 Gründungsmitglied 
des Heimat- und Verkehrsvereins 
Egger mühlen, in dem er nicht nur Ge-
schäftsführer, sondern bis 1989 auch 
Vorsitzender war. Seit 1985 hat er an 

Wanderung des VWO Hasefriedhof-Bramheide

Eine Rundtour durch das nördliche „grüne“ Osnabrück vom Hasefriedhof Richtung Bram-
heide und zurück absolvierte die Wandergruppe des VWO.                  Foto: VWO

Hasefriedhof in Richtung „Am Turm-
hügel“, der Nette und einer Kleingar-
tenanlage entlang, vorbei an der so 
genannten „Haster Seenplatte“ bis hin 
zur „Nackten Mühle“, durch den Net-
ter Busch bis zum beliebten Naherho-
lungsgebiet Bramheide, zurück durch 
ein kleines Waldstück bei den Anlagen 
des VfB Schinkel 1919 e. V., vorbei an 
der Hundefreilaufwiese, über den Weg 
„Lange Wand“ bis zum Gertrudenberg. 
Hier kam die Gruppe an dem kleinen 
Denkmal vorbei, das an die mindestens 
248 Opfer der NS-„Euthanasie“, die im 

Der Präsident des WGV, Ulrich Gövert, (2. v.l.) wurde vom Deutschen Wanderverband mit der 
Goldenen Ehrennadel ausgezeichnet. Weiterhin auf dem Fotos zu sehen sind (v.l.): Heidrun 
Hiemer (3. DWV-Vizepräsidentin), Dr. Hans-Ulrich Rauchfuß (DWV-Präsident) und Werner 
Mohr (1. DWV-Vizepräsident)                       Foto: Jens Kuhr / Deutscher Wanderverband

WGV-Präsident Ulrich Gövert 
erhielt Goldene  Ehrennadel 

des Deutschen Wanderverbands
fast allen Deutschen Wandertagen 
teilgenommen, oft führte er die WGV- 
Delegation beim Festumzug im Kostüm 
des Landvogts Hoberg an. 2011 war er 
maßgeblich an der Ausrichtung des 
Deutschen Wandertags in Melle betei-
ligt. Seit 2014 ist er zudem Vorsitzender 
des Landeswanderverbands Nieder-
sachsen.
Im Kreisheimatbund Bersenbrück 
(KHBB) war er langjähriges Vor-
standsmitglied und zeitweise stellver-
tretender Vorsitzender. Hier setzte und 
setzt er sich für die heimische Kultur 
ein, besonders die Pflege der plattdeut-
schen Sprache liegt ihm am Herzen. 
Das Thema Klimaschutz ist ihm ein 
besonderes Anliegen, um der nachfol-
genden Generation eine gute Zukunft 
zu ermöglichen. Dieses Anliegen trug 
er auch immer wieder namhaften Ent-
scheidungsträgern vor.

Deutscher Wandertag in Bad Wildungen 

Die Route führte unter anderem an der „Nackten Mühle“ in Haste vorbei.               Foto: VWO

Rahmen der T4-Aktion aus der Provin-
zial Heil- und Pflegeanstalt Osna brück 
ermordet wurden, erinnert.
Die letzte Strecke bis zum Parkplatz 
führte dann durch den über 100 Jahre 
alten Bürgerpark. Dieser erste öffent-
liche Park mit seiner circa sieben Hek-
tar großen Fläche wurde von Senator 
Gerhard-Friedrich Wagner gegründet, 
der auch den VWO 1835 ins Leben rief. 
Es lohnt sich, diesen ältesten Park Osna-
brücks in seiner Vielfalt zu erleben.
Am Ende der rund 14 Kilometer langen 
Tour galt der Dank aller Teilnehme-

rinnen und Teilnehmer der Wander-
führerin Brigitte Heeke. Die Wande-
rinnen und Wanderer haben hier einen 
großen, fast zusammenhängenden Teil 
des „grünen“ Osnabrück erlebt, der 
es wert ist, erhalten zu bleiben. Es hat 
sich gezeigt, dass Eingriffe in die Natur 
nicht ohne Folgen bleiben. Gerade in 
der letzten Zeit habe man schmerzvoll 
erfahren müssen, dass Selbstverständ-
liches nicht mehr alltäglich und Alltäg-
liches nicht mehr selbstverständlich 
ist.
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Am Wegesrand Besondere Sehenswürdigkeiten auf dem Wittekindsweg: 
Kreuzkirche auf dem Wittekindsberg

Übersetzung / Bedeutung
Plattdeutsches Sprichwort: 

Fuchs und Hahn
Der Fuchs hat sich mal einen Hahn gefangen, und als er den auffressen will, 

da sagt der Hahn: 
„Du musst aber erst beten, bevor du isst, so gehört sich das!“

Da faltet der Fuchs seine Pfoten und fängt an zu beten und der Hahn 
fl iegt auf einen Baum und kräht!

„Das sag ich dir“, ruft der Fuchs, „auf ein anderes mal 
werde ich erst nach der Mahlzeit beten.“

Minden (hä). 1996 fanden Archäo-
logen die Grundmauern einer 
Kreuzkirche, die zu Ende des 10. 
Jahrhunderts auf einem Sporn des 
Wittekindsbergs oberhalb von Porta 
Westfalica erbaut wurde. Der ab-
solut geometrische Grundriss des 
14 x 14 m großen Gebäudes bildet 
vier quadratische Räume, die sich 
um einen ebenso großen zentralen 
Raum gruppieren. Die Bruchstein-

mauern bilden so die Form eines grie-
chischen Kreuzes. Im Innenraum der 
Kirche wurden fünf Gräber freigelegt, 
in denen eine Frau mit ihren Kindern 
christlich bestattet wurde. Man nimmt 
daher an, dass die Kirche zum Anden-
ken an die Toten einer herrschaftli-
chen Familie errichtet wurde.
Die Kirche wurde wahrscheinlich 
gegen Ende des 10. Jahrhunderts vom 
Mindener Bischof Milo (978-996) er-

Wanderer blicken auf die Gräber in der Kreuzkirche.               Foto: Michael Münch
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Kassel (pm). Während einer gemein-
samen Wanderung des Bundespräsi-
denten Frank-Walter Steinmeier und 
des Präsidenten des Deutschen Wan-
derverbandes (DWV), Dr. Hans-Ul-
rich Rauchfuß, am Grünen Band bat 
Rauchfuß den Bundespräsidenten um 
Unterstützung. Um das Wandern in 
Deutschland weiter zu ermöglichen, 
seien fi nanzielle Förderung und struk-
turelle Veränderungen nötig. 
Bundespräsident Frank-Walter Stein-
meier und der Präsident des Deutschen 
Wanderverbandes (DWV), Dr. Hans-
Ulrich Rauchfuß, sind am Grünen 
Band, an der Grenze von Hessen und 
Thüringen gewandert. Begleitet wur-
den sie von den beiden Ministerprä-
sidenten aus Hessen und Thüringen, 
Volker Bouffi er und Bodo Ramelow. Im 
Mittelpunkt der Gespräche standen die 
Erfahrungen in der Corona-Pandemie 
und Erwartungen für die Zukunft. Der 
DWV-Präsident berichtete Steinmeier, 
der auch Schirmherr des Deutschen 
Wanderverbandes ist, von der großen 
Bedeutung des Wanderns während 
der Pandemie. „Gerade während der 
Lockdowns war es wichtig, sich mit der 
Familie, dem Partner oder der Freun-
din draußen bewegen zu können. Das 
hat viel zum familiären und sozialen 
Zusammenhalt der Gesellschaft bei-
getragen.“ Der durch Corona ausge-
löste Drang nach Draußen werde sich 
hoffentlich in den kommenden Jahren 
fortsetzen, so Rauchfuß. 
Umso wichtiger sei eine gute Wander-
infrastruktur, die Einheimische und 
Besucherinnen und Besucher meist 
dem ehrenamtlichen Engagement in 
den Wandervereinen zu verdanken hät-
ten. „Die ehrenamtliche Arbeit unserer 
Vereine ist von unschätzbarem Wert 
für die Gesellschaft. Bundesweit. Ohne 
dieses Engagement hätte die Wander-
infrastruktur die vielen Menschen, 
die während der Pandemie gewandert 
sind, gar nicht aufnehmen können“, 
so der DWV-Präsident. Aufgrund des 
demo graphischen und gesellschaft-
lichen Wandels sei diese Arbeit jedoch 
künftig ohne institutionelle Förderung 
nicht mehr zu leisten.
Rauchfuß bat Steinmeier als Schirm-
herr des DWV um Unterstützung. 
Dabei sei es wichtig, die Rolle der 
Vereine als länderübergreifende In-
stitutionen stärker in den Blick zu 
nehmen. Rauchfuß: „Die Arbeit der 
Ehrenamtlichen endet nicht an den 

Ländergrenzen. Ob Wegeinfrastruktur 
oder das Führen von Wanderungen, 
das kulturelle und regionale Erleb-
nis – unser Engagement orientiert sich 
mehr an Landschaftsgrenzen als an 
den Grenzen der Bundesländer.“ Das 
zeige sich auch am Grünen Band. Wer 
den nationalen Biotopverbund kom-
plett zu Fuß erleben wolle, würde sich 
in neun Bundesländern bewegen. Um 
die Arbeiten für die Wanderinfrastruk-
tur zu koordinieren, sei eine bundes-
weite Koordinierungsstelle „Wandern“ 
nötig, die auch Trends beobachte und 
Daten als Basis einer nachhaltigen Pla-
nung und Implementierung von Wan-
derinfrastruktur erhebe. 
Der Bundespräsident ist während drei 
Wanderungen am Grünen Band mit 
vielen Menschen ins Gespräch gekom-
men und hat auf die Geschichte des 
geteilten Deutschlands und die vollzo-
gene Wiedervereinigung aufmerksam 
gemacht. Während der ersten Etappe 
in Norddeutschland im Juni begleite-
te Reinhard Schlothauer, DWV-Vor-

Arbeit endet nicht an Ländergrenzen:

Bundespräsident Steinmeier und 
DWV-Präsident Rauchfuß im Gespräch

standsmitglied und Vorsitzender des 
Norddeutschen Wanderverbandes, den 
Bundespräsidenten. Anfang Juli wan-
derte Steinmeier im Harz entlang der 
Landesgrenze von Sachsen-Anhalt und 
Niedersachsen. 
Zeitgleich mit den Wanderungen rief 
der Bundespräsident in den sozialen 
Medien zu der Aktion #schrittfür-
schritt auf Instagram (www.instagram.
com/bundespraesident.steinmeier) 
und Facebook (www.facebook.com/
Bundespraesident.Steinmeier) auf. Er 

lädt Bürgerinnen und Bürger ein, auch 
ihrerseits das Gespräch zu suchen im 
Familien-, Freundes- oder Kollegen-
kreis – überall dort, wo durch die 
Pandemie Distanz oder Streit entstan-
den ist. Unter dem Hashtag #schritt-
fürschritt sind die Nutzerinnen und 
Nutzer eingeladen, ihre persönlichen 
Erfahrungen in der Pandemie zu tei-
len und ihre eigenen Geschichten von 
Konfl ikten und Wiederannäherungen 
zu erzählen.

baut. Ähnliche Anlagen fi nden sich 
nur in Prag, Krakau, Schuttern und 
Trier. Somit stellt die Kreuzkirche 
eine archäologische und bauge-
schichtliche Rarität von interna-
tionalem Rang dar. Da die in Lehm 
verlegten Bruchsteinmauern stark 
unter den Witterungseinfl üssen 
 litten,  wurde 2005 ein futuristisch 
wirkender Glasbau über der Kirche 
errichtet.


